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Paul Zemp
ortbildung der kirchli_chen Anmtsträger 1m Bistum Basel*

d Kirc  ıcher Antsträger  ° Wer isSt gemeint”
Das "Firmenschild" fÜür dıe diözesane Fortbildung wurde

Aniang der siebziger ahre formuli ert_‚ al begann, uch
Laien nachzudenken. Der Begriffüber die Amtsfähigkei VO  x

des "Amtsträgers" 1S ier welı fassen. Tatsächlich De-

suchen eu die riester, Diakone, Pastoralassistenten/
innen, Katecheten/innen, Seelsorgehelfer/innen un die

pfarrlich tätigen Sozialarbeiter/innen jedes Jahr dekanats-

we1lis gemeinsam D1s zwel obligatorische ortb  ungs-
urs VO  x je 12 ge: Dauer, VO.  } enen eı diOzesan

organisiert HPQ er nınaus die Seelsorger/innen
mı akademischem Studienabschluß heologie ach und

Dienstjahren einen Fortbildungskurs VO  s vıer Wochen

absol  Ten. riester, Diakone und Pastoralassistenten/innen
ne.  en aran tein Die gleiche Zielgruppe A0 iM DE un

Z Jan ınres Lenstes eıner Fortbildungswoche einge-
aden. Den "Resignaten" (Priester, welche ehr oder weniger
LmM Ruhestand eben ach dem Personalverzeichnis der 0Zze-

Basel sind 245 ) ird jedes Jahr eıne eigene Fortbil-
dungswoche angeboten, während {Ur die Jung Seelsorger/
innen A den ersten vıer erufsjahren eın eigenes Fortbil-

ungsprogram! bestenht. Die Neupfarrer onnen jedes Jahr

einen albjährigen, praxisbegleitenden urs VO  z sechs E1inN-

ze  agen esuchen. Die Katecheten/innen en TUr ihre be-

fliche Tätigkei ne der oben erwähnten auch eıne eige-
ortbildung, fÜr welche 1 Zukunft ea das nNne  C gegrün-

ete Institut IUr FOort- und Weiterbildung der atecheten p

Chur zuständig seın RAr Andererseits sichn die D1iO-

ese ase seit dreli Ten der berufsbegleitenden Fortbil-

dung der neben- und hauptamtlichen Pfarreisekretäre/innen
Arnı Die u  Z  g dieser Fortbildungsangebote are unvoll-

ständig, We NAC auch au dıe und 100 urse anderer AÄAn-

bieter TÜr die Zielgruppe "Seelsorger" ngewiesen würde,
welche eın halbjährliches Verzeichnis 10 der Schweizerischen

Kirchenzeitung regelmäßig ausweist.
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Zn Inhalte

Die ekanatskurse NMı Tem ach dem heologischen Ausbıl-
ungsgrad und ach den beru  ichen Chwerpunkten gemisch-
ten Publikum ne.  en meist eın aktue  es Problem der gemein-
samen erkündigung und asctora. usgangspunkt. SO avren

Themen der letzten ahre  ° die astora. M1ı den irchendi-
stanzierten, die oOrge die Schöpfung als Herausfiorderung
fÜür den Tısten un die chris  iche emeinde, GQ.1e
religiösen Bewegungen ınnerhalb und außbßer. der Kırche
Die Kurse en meist Del e1ner gesellschaf  ichen Analyse
arn , vermitteln dann Kriter  ıl%len (theologische ua Z Be-
urteilung der WEa ON und en ein Überlegungen ZU

TaXıs än den verschıedenen Handlungsfeldern der eelsorge
(Katechese, Predigt, Jugendarbeit, rwachsenenbildung SW.).
Im nterschied dazu greifen die angeren Kurse f{UÜr bestimm-
te Jahrgänge heologische rundfragen aui, welche für die
Seelsorge Von ang sSind, wie Z MS die Christologie, Qie
Sakramententheologie, die oraltheologie. Wenn aucnhn hlıer
dıe Linıen AA Praxis uSgezOgen werden, melden och RC =-
rade diıe nı  ere und die altere eneration der eelsorger

solchenAn den letzten Ten vermehrt das edürfnis arn,
KUursen den heologischen rundfragen arbeiten. Ge=-
rag sSind VO em nNneuerre heologische Entwicklungen un

römungen. Das edürifinis ach eren Aufarbeitung erklart
sich einerseits Ur die größere Distanz dieser beiden Al-
ersgruppen VO  @; Tem Grundstudium, andererseits U dıe
sTarke Arbeitsbelastung 1mMm eruf, welche persönliche Lek-
ure und Studium kaum ehr zu LAaßt. Dominantes ema fast,
er Fortbildungskurse für die eelsorger WSTE 1N den Letz-
ten ren aber die Gemeinde geworden; Wıe 1i1rd er

Pfarrei ZUM  H ebendigen und miıssionarischen emeıiınde‘
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Unsere urse en nmels bis Teilnehmer/innen un
S1inNnd W eınen diOözesanen ursleiter begleitet,. Vom DI’O-—
zeßhaiten D1ıs 1a10l  H stoffvermittelnden Methode  onzep
1sS%T grundsätzlich alles möglich. Den größten bean-
sprucht aber die egegnung Ma G Persönlichkeiten aus dem
jJeweiligen Bereich der theologischen oder anderer Wissen-
SC  en und sziplinen, die Vermittlung VO:  } Wissen und

Erfahrung und eren Verarbeitung verschiedenen en
der ruppenarbeit.
kın el der Kursbesucher S sich of  + ein ehr eil-
nehmerorientlertes beiten. och Zwingt die Zusammenset-
ZU, der Teilnehmerschaft aus en Altersstufien KOmpro-
mlıssen. Ein Problem bildet auch der unterschiedliche Aus-

ildungsgrad der Teilnehmer. Programm und Sprache setzen in
den meisten Frällen eım Ausbildungsstan der ademisch g_
en heologen an , s scheint MLı schwierig, hierın den

Ausgleich finden.

Perspektiven
üObwohl das ema Gemeinde W1L schon SerW. eindeutig
Ln den Mittelpunkt der ortbildung fÜür eelsorger gerückt
HSC geschieht diese Fortbildung in den meisten Frällen ohne

emeinden. Im konfliktgeschützten Kaum Tel- Db1ıs fünf-

tägiger ursgemeinschaft und au der räumlichen Distanz DA  —

Pfarrei S1nNnd praxisverändernde T den Kursen sel-
ber schwer en un einzuüben. XS bLeibt bei der Äna-

lyse der ituation und der rarbeitung VO.  $ Titerien
en eurteilung. "Sehen" un "Urteilen" geschehen 1M

Idealfall den Kursen selber, "Handeln" Mu der ELN-

zeine wieder auf sich selber angewlesen ach dem 1n
ause. eıne "Vision" geht auf eine differenziertere

FOoTM der ortbildung inzelner Seelsorgeteams VOTr
un unter eteiligung der Basls VO.  w Pfarrel und Region. Da-

bei wäare möglich, gemeıinsame P Lın Richtung au

krneuerung der emeılınde und der Kirche VOonN der as her
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planen und eliunzuu  ben. en erkenne iıich auch a ZUKUNTT
die Notwendigkei eiliner berufsbegleitenden Fortbildung N

Iheologie und 1N anderen ereichen der Wissenschaf In
el ach WL VOTIX' ra  0Na geprägten, gut nIormierten
und ihr Wissen TrTasc entwickelnden Gesellschaf: hat meıner
Meinung ach u  H der Seelsorger eıne ance, der auch 4r
seınem ac eın gut ausgebildeter Partner T:

Adresse
iıschöfliches Ordinariat, aselstr. CH-4500 olothurn
Tel, 065 252811

Zuerst 0  ‚A rwachsenenbildung (Zeitschrift der ath
ÄArbeitsgemeinschaft fiur Erwachsenenbildun der Schweiz
un!: des Frürstentums Liechtenstein KAGEB] Y 4,
1985


